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Nachrichten■■

Schenker nutzt verstärkt 
die Cloud für die Logistik
Supply Chain  DB Schenker Lo-
gistics hat den Vertrag mit GT Ne-
xus verlängert, dem Betreiber einer 
cloudbasierten Plattform. Das Leis-
tungspaket soll dem Logistikdienst-
leister Transparenz von Warenbe-
stellungen und Warenflüssen, ein 
Auftragsmanagement auf Artikelebe-
ne sowie die operative Abwicklung 
ermöglichen. Bereits seit 2008 nutzt 
Schenker die cloudbasierte Supply-
Chain-Lösung zur Verfolgung von 
weltweiten Lieferketten. Das Unter-
nehmen möchte die geografische 
Verbreitung der Plattform erweitern, 
teilt GT Nexus mit.  (rh)

Logwin: Mehr Gewinn – 
aber weniger Umsatz 
Quartalszahlen I  Der Logistik-
dienstleister Logwin erzielte in den 
ersten drei Monaten 2013 einen Um-
satz von 320,7 Mio. EUR. Dies ist im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum ein 
Rückgang um 2,8 Prozent (damals 
knapp 330 Mio. EUR). Maßgeblich da-
für war, dass mehrere Standorte der 
Sparte „Logistics and Warehousing“  
geschlossen wurden. Der damit ver-
bundene Umsatzverlust konnte nur 
zum Teil durch Wachstum an anderen 
Standorten ausgeglichen werden. Das 
operative Ergebnis (Ebit) stieg dage-
gen zwischen Januar und März 2013 
um 1,9 Mio. EUR auf 8 Mio. EUR.  (rh)

Agility wächst stark im 
Bereich „Infrastructure“
Quartalszahlen II  Der kuwaiti-
sche Logistikkonzern Agility hat im 
ersten Quartal 2013 einen Reingewinn 
von 10,1 Mio. Kuwaitischen Dinar 
(rund 27 Mio. EUR) erwirtschaftet. 
Dies ist ein Anstieg um 46 Prozent ge-
genüber dem gleichen Vorjahreszeit-
raum. Der Erlös stieg von umgerech-
net 861,3 Mio. auf 944 Mio. EUR (plus 
10 Prozent). Im Agility-Kerngeschäft 
Global Integrated Logistics stiegen 
die Erlöse um 7 Prozent. Prozentual 
konnte demnach der Geschäftsbe-
reich Infrastructure mehr zulegen – 
er wuchs um 20 Prozent.  (rh)

Die reißfeste Pharmakette
So setzt Transco die „Good Distribution Practice“-Richtlinie im Osteuropa-Verkehr um

Kaum ein anderes Geschäftsfeld der 
Logistik ist so mit Tücken durch-
setzt wie der Transport von Phar-
maprodukten. Ganz klar hat die 
EU-Kommission hier Handlungs-
bedarf gesehen und eine „Good 
Distribution Practice“-Richtlinie 
entworfen, die ab September 2013 
für alle Pharmatransporte bindend 
sein wird. Der Pferdefuß: Im grenz-
überschreitenden Verkehr mit 
Nicht-EU-Ländern stößt die Umset-
zung auf Hindernisse. 

von Sven Bennühr

Der Logistikdienstleister Trans-
co hat nicht abgewartet, bis die 
Politik für den Ostverkehr eine 

übergreifende Regelung vereinbart, 
sondern ist selbst mit dem Projekt 
„Sichere Kühlkette“ aktiv geworden. 
Zusammen mit den Wissenschaftlern 
der TH Wildau und Technikpartnern 
wie Krone, TKV Transport-Kälte-
Vertrieb sowie TCS Thermo Control 
Services hat das Management einen 
lückenlosen Logistikprozess spezi-
ell für Pharmaprodukte entwickelt. 
„Das war notwendig, weil es gerade 
in diesem Bereich um die Gesundheit 
geht und die Hersteller mit immen-
sen Schadenersatzforderungen bei 
Humanschäden konfrontiert werden 
können“, erklärt Transco-Geschäfts-
führer Thomas Schleife. „Wer dann 
die Prozesse nicht hundertprozentig 
beherrscht und vollständig dokumen-
tieren kann, hat schlechte Karten.“

Zwar gilt im Bereich des Pharma
transports bereits seit langer Zeit 
eine extreme Dokumentations-
pflicht für alle Beteiligten. Doch 
diese endete bisher damit, dass der 
Weg der Ware lückenlos rückver-
folgbar sein musste. Das aber ist le-
diglich eine passive Qualitätssiche-
rung. Laut Schleife ist das vor allem 
auf den langen Strecken zwischen 
den Abgangsorten in Deutschland 
und den Empfangsorten in der Gus 
nicht ausreichend – es gebe zu vie-
le Unwägbarkeiten. Da inspiziere 
zum Beispiel der russische Zoll die 
Ladung und unterbreche das strikt 
vorgeschriebene Temperaturre-
gime. „Das wird zwar dokumentiert, 
jedoch erreicht die Information die 
entscheidenden Player oft erst mit 
viel zu langer Verzögerung“, erklärt 
Schleife. Doch damit nicht genug: 
Selbst wenn die Kommunikation 
vorbildlich und rasch ablaufe, seien 
nicht alle Fehlerquellen beseitigt. In 
vielen Fällen reagierten die Betref-
fenden auf auftretende Störungen 
und Fehler situationsabhängig und 
individuell.

Proaktives Sicherheitskonzept
Um hier Abhilfe zu schaffen, kon-
zipierte Schleife 2011 mit seinen 
Projektpartnern ein ganzheitliches, 
proaktives Sicherungskonzept mit 
einem mehrstufigen Lösungsansatz: 

In einem ersten Schritt wurden die 
technischen Anforderungen an das 
Equipment – sprich die Trailer – de-
finiert und in Form eines Lastenhef-
tes fixiert. Jedes neue Fahrzeug muss 
entsprechend abgenommen werden, 
das soll Fehler aufgrund technischer 
Abweichungen ausschließen. Zusätz-
lich werden die relevanten Funktions-
parameter wie Temperatur, Standort 
und Türstatus permanent per Satellit 
überwacht.

Der zweite Baustein des Konzepts 
war die Optimierung der einzelnen 
Prozesse. Dazu wurden detaillierte 
Handlungs- und Entscheidungsvor-
lagen entwickelt. Das betraf nicht 
nur das Interventionsmanagement 
im Ernstfall sondern auch die grund-
sätzlichen Abläufe. Drittens wurden 
alle am Prozess Beteiligten – vom Ge-
schäftsführer über die Disponenten 
bis hin zu den Fahrern – geschult.

Definierte Interventionsprozesse
Ein Novum dabei: Die im Osteuropa-
verkehr beauftragten Unternehmer 
und deren Fahrer sind zwar eben-
falls für die Transporte geschult und 
qualifiziert, sie dürfen aber bei Ab-
weichungen nur nach Vorgabe von 
Transco eingreifen. „Wir haben per 
manent den Durchgriff auf die Daten 
und nur wir treffen Entscheidungen“, 
sagt Schleife. Damit sei gewährleis-
tet, dass die Intervention genau im 

Über Transco 

Die mittelständische Transco-Gruppe 
erbringt Transport- und Logistikdienst-
leistungen mit 22 eigenen Tochter-
gesellschaften in acht europäischen 
Ländern. Die Gruppe erreichte im Ge-
schäftsjahr 2012 mit 550 Mitarbeitern 
einen Umsatz von rund 120 Mio. EUR. 
Ein Schwerpunkt der strategischen 
Unternehmensentwicklung ist die 
Erweiterung des Logistiknetzes nach 
Osteuropa sowie der Ausbau der 
Dienstleistungen im Bereich Phar-
ma. Die Pharmaaktivitäten werden 
vorrangig von der Transco in Berlin 
(Spedition und Transport) und in Gott-
madingen (Lagerlogistik) geführt.

Für Pharmatransporte in 
Osteuropa ist eine funkti-
onierende Interventions-
struktur notwendig.�

Good  
Distribution 
Practice (GDP)
In den Leitlinien der 
guten Vertriebspraxis 
oder Good Distribution 
Practice (GDP) von 
Humanarzneimitteln 
hat die EU-Kommission 
den Qualitätsrahmen 
definiert, der für Trans-
porte vom Hersteller 
zur Abverkaufsstelle 
eingehalten werden 
muss. Die am 7. März 
2013 verabschiedete 
Richtlinie ergänzt 
die GMP-Leitlinien 
(Good Manufacturing 
Practice), in denen das 
Qualitätsniveau bei der 
Herstellung geregelt ist. 
Über diesen Weg soll 
gewährleistet werden, 
dass die Wirkstoffe oder 
Fertigarzneimittel in un-
veränderter Form zum 
weiterverarbeitenden 
Betrieb beziehungswei-
se zum Kunden gelan-
gen. Das Kapitel 6 der 
GDP-Leitlinien befasst 
sich darüber hinaus 
explizit mit dem Thema 
„Supply Chain Security“. 
Dabei geht es unter 
anderem auch um den 
Umgang mit gefälsch-
ten Arzneimitteln.

Die EU-Kommission hat den Qualitäts-
rahmen für Pharmatransporte fest-

gelegt. Was nun gilt, erfahren Sie, wenn 
Sie den QR-Code scannen oder dem 

Link folgen  www.dvz.de/gdp

GDP-Richtlinie online

Rahmen des definierten Prozesses 
abläuft. Zuvor sei es aber notwendig 
gewesen, eine passende Interventi-
onsstruktur entlang der Strecke der 
Transco-Transporte aufzubauen. Da-
bei gewährleisten regelmäßige Qua-
litätszirkel mit den Projektpartnern, 
dass sich das Projekt weiterentwickelt. 
Eine Notwendigkeit, denn „auf diesen 
Relationen erlebt man auch heute im-
mer wieder Neues“, sagt Schleife.

Für das Monitoring der Transpor-
te spielt die Kommunikation eine 
wichtige Rolle. Laut Schleife sei es 
kein Problem, alle Daten just in time 
zu übermitteln, die Satellitenabde-
ckung in Osteuropa brauche keinen 
Vergleich mit westlichen Systemen 
zu scheuen. 

Start im September 2013
Wie bei jedem neuen Ansatz üblich, 
muss sich das Transco-Konzept erst 
im kleineren Rahmen bewähren. Der 
Logistikdienstleister gab im Herbst 
2012 gemeinsam mit Kunden aus der 
Pharmabranche den Startschuss für 
sein ambitioniertes Projekt, über 
die Ergebnisse will Schleife auf der 
transport logistic im Juni berich-
ten. Doch er ist optimistisch: „Wir 
werden im September dieses Jahres 
mit den durchgehend qualifizierten 
Prozessen nach der aktuellen Richt-
linie zur Good Distribution Practice 
durchstarten.“
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konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de

Logistikgebäude mit 
System: wirtschaftlich, 
schnell und nachhaltig
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